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Starke Abwehrkampse unter hohen seindl.Verlusten
Entschlossene Gegenangriffe führten zu örtlichen Erfolgen — Wirksame Unterstützung der Erdkämpfe
durch die Luftwaffe — Stadt und Hasen von Kertsch, sowie rückwärtige Verbindungen unter deutschem

Bombenhagel — Schwere Materialeinbußen des Feindes
DNB Berlin , 3. März -. Nach Mitteilung des Oberkommandos

der Wehrmacht wehrten deutsche Truppen am 2. März in erbit¬
terten Kämpfen an beiden Fronten auf der Krim  von star¬
ken Kräften geführte Angriffe des Gegners ab. An der Eui-
fchließungsfront von Sewastopol hielten die Angriffe bis nach
Lmbruch der Dunkelheit an . Sie scheiterten zum Teil im Nah-
kampf unter hohen blutigen Verlusten des Feindes . Ein eigener
Gegenangriff führte in hartem und für die Bolschewisten ver¬
lustreichen Kampf zu örtlichem Erfolg.

Die auf der Halbinsel Kertsch  unternommenen feind¬
lichen Angriffe wurden mit starkem Nrtilleriefeuer eingeleitet.
Die Angriffe wurden mit starkem Artilleriefeuer eingeleitet.
Die Bolschewisten verschossen im Verlauf ihres Vorgehens
gegen die deutschen Stellungen allein im Abschnitt einer Divi¬
sion etwa 10 000 Granaten . Obgleich der Gegner zahlreiche Pan¬
zerkampfwagen einsetzte und die laufenden Angriffe mit dem
Feuer der Bordwaffen unterstützte, hielten unsere Truppen
überall ihre Stellungen und wiesen den anstürmenden Gegner
zum Teil in entschlossenemGegenangriff zurück. Zahlreiche Ge¬
fangene und Beute fielen in die Hand unserer Truppen.

Schwere Abwehrkämpfe werden zugleich auch aus den Kampf¬
abschnitten im Donez - Gebiet  gemeldet , wo die deutschen
Truppen zähen Widerstand leisteten. Zum Teil führten diese
Kämpfe durch eigene Gegenangriffe zu örtlichen Erfolgen . Die
Zahl der Gefallenen , die vor den deutschen Stellungen liegen
blieben, und die Verluste , die der Gegner beim Zurückwerfen
im Verlauf der deutschen Gegenangriffe erlitt , sind groß.

Verbände der deutschen Luftwaffe unterstützten die Abwehr¬
kämpfe des Heeres in wirksamer Weise. Wiederholt griffen un¬
sere Kampf- und Sturzkampfflugzeuge die feindlichen Stellungen
und Kolonnen an und trafen mehrere schwere Panzer so genau,
daß sie brennend liegen blieben.

Luftangriffe auf Stadt und Hafen Kertsch hatten umfangreiche
Zerstörungen zur Folge . Neben einer Reihe größerer Brände in
Verladeeinrichtungen und Materiallagern flog auch ein Mu¬
nitionszug in die Luft . Aeußerst wirksam bekämpften deutsche
Kampf- und Srurzkampioerbände da-, rückwärtige Gebiet des
Feindes . Während der Luftkämpfe, die sich über diesem Gebiet
entwickelten, schoß ein Schwarm deutscher Jäger in überlegenem
Kampf sieben bolschewistische Flugzeuge ab.

Spähtrupps gegen die SüdkLste des Asowschen Meeres
Berlin, 3. März. Nachdem mehrere deutsche Stoßtrupps in

der Nacht zum 1. März das schwierige Eisgebiet des Asowschen
Meeres von der Halbinsel Kertsch aus überquerten und in 80
Kilometer langem Marsch einen Vorstoß gegen das Südufer
des Asowschen Meeres unternahmen , stießen am 1. März
deutsche Spähtrupps wiederum gegen die Südlüste des Asowschen
Meeres vor . Es kam dabei zu einem Feuergesecht zwischen den
deutschen Soldaten und den Bolschewisten. Die deutschen Späh¬
trupps kehrten nach Erledigung ihrer Aufgabe ohne eigene Ver¬
luste zu ihrem Ausgangspunkt zurück.

Mit Infanteriewaffen abgeschossen
Berlin , 3. März . Deutsche Infanterie ist an der Bekämpfung

der bolschewistischenFlugzeuge erfolgreich beteiligt . Täglich
konnten Abschüsse von feindlichen Flugzeugen mit Infanterie¬
waffen gemeldet werden . Auch am 2. März schoß Infanterie
an der Front vor Sewastopol  ein Kampfflugzeug und
einen Jäger des Gegners mit Infanteriewaffen ab. Ein weiteres
Flugzeug wurde im mittleren Frontabschnitt ^urch
deutsche Infanteristen vernichtet , so daß allein an diesem Tage
drei Abschüsse durch Infanteriewaffen erzielt wurden.

Der deslsÄe Wehruiachisbericht
Starke bolschewistische Angriffe auf der Krim und im
Donezgebiet in erbitterten Kämpfen abgeschlagen— BE-
brnvotttreffer in die Dockanlagen von La Valetta — Dis

Flugplätze von Malta Tag und Nacht bombardiert
DNV. Aus dem Führerhauptquartier, 3. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Krim und im Donezbecken  wurden starke,

von Panzern unterstützte Angriffe des Feindes in erbit¬
terten Kämpfen abgeschlagen. Durch unsere Luftangriffe
auf die Stadt Kertsch und einen benachbarten Hafen ent¬
standen größere Brände. .

Auch an den übrigen Abschnitten der Ostfront scheiterten
zahlreiche feindliche Angriffe. Eigene Angriffsunter¬
nehmungen brachten örtliche Erfolge.

Ln Nord - Afrika  führten deutsche Sturzkampf- und
leichte Kampfflugzeugeerfolgreiche Angriffe gegen britische
Fahrzsugansammlungenund Zeltlager in der Marmarica.

Drr Hafen La Valetta auf Malta  wurde *ort-
«gesetzt von deutschen Kampfverbänden mit Bomben belegt.
Volltreffer in die Dockanlagen verursachtenumfangreiche
Zerstörungenund ausgedehnte Brände. Die Flugplätze
der Insel wurden bei Tag und Nacht bombardiert.

Bei bewaffneter Seeaufklärung wurden im englischen
Eerqebiet ostwärts Dundee zwei größere britische Handels¬
schiffe durch Volltreffer schwer beschädigt.

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNV Berlin , 3. März . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kricuzes an : Generalmajor Werner Sanne,  Kom¬
mandeur einer leichten Division ; Hauptmann Ewald Mer¬
tens,  Kompaniechef in einem Infanterie -Regiment ; Oberfeld¬
webel Wilhelm Reinhardt,  Zugführer in einem Infanterie-
Regiment.

Ritterkreuz für schneidigen Jagdflieger
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der

Luftwaffe , Reichsmarschäll Göring , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an : Leutnant Hans -Joachim Marseille,  Flug¬
zeugführer in einem Jagdgeschwader . In Verlin -Charlotten-
bung 1919 geboren , hat er sich in harten Lufikämpfen gegen die
britische Insel und an der nordafrikanischen Front als einsatz¬
freudiger Jagdflieger erwiesen und bisher 46 feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen.

D e stolzen Versenkungsziffern im Monat Fetzruar
Wirkungsvoller Kampf gegen die Kriegsschiffe des Esleit-

dienstes
Berlin , 3. März . Die deutsche Unterseebootwaffe  be¬

droht in Zusammenarbeit mit der Luftwaffe in ständigen,
planvollen Einsätzen die Versorgungswege des Feindes . Die
britische Hoffnung, daß durch den starken Einsatz deutscher ll-
Boote im Mittelmeer der Atlantik in schwächerem Matze als
vorher Operationsgebiet der deutschen Unterseeboote sein würde,
har sich nicht erfüllt . Im Gegenteil brachte der Monat Februar
wieder hohe Versenkungsziffern gerade im Atlantik und oor der
amerikanischen Küste. In den 28 Tagen des Februar wurden
nicht weniger als 79 feindliche Handelsschiffe mit zu'ammen
525 400 BNT . versenkt, hiervon entfallen auf die U - Bool-
waffe 66 Schiffe mit 448 460 VRT.  Außer diesen
feststehenden Versenkungen wurden weitere 44 feindliche Han¬
delsschiffe als zum Teil schwer beschädigt festgestellt, von denen
zumindest ein Teil für die weitere Verwendung im Dienst der
feindlichen Versorgung aussällt.

Im Kampf gegen Kriegsschiffe  des feindlichen Geleit¬
schutzes, bei Gesechtsberührungen im Kanal und im Verlaus
sonstiger Kampfhandlungen wurden durch Unter - und Uebec-
wasserstreitkrüfte in den verschiedenen Seegebieten drei Zer¬
störer, drei Korvetten , ein Unterseeboot, zwei Schnellboote und
zwei Vewachungssahrzeuge versenkt und drei Zerstörer und zwei
Schnellboote schwer beschädigt. Getroffen und ebenfalls schwer
beschädigt wurden zwei Einheiten eines aus einem Kreuzer und
drei Zerstörern bestehenden Verbandes . Tie Beschädigungen
waren auch hier so schwerer Art , daß mit dem Verlust eines
Teils dieser Schiffe gerechnet werden kann.

Tokio.  4 . März. Immer tiefer dringen die japanischenTrup¬
pen in das Innere Javas ein. wobei sie wirksam von der Luft¬
waffe unterstützt werden. Die japanische Luftwaffe beherrscht
den javanischen Luftraum. Die Japaner stehen bereits 30 Klm.
vor Batavia . Die Schlacht um Batavia ist voll en brannt. Die
Bahnverbindung zwischen West- und Ostjava ist unterbrochen.
Die Flucht der niederländisch-javanischen Regierung hat das
Prcstiqe der alte» Regierung vollends beseitigt Das Schicksal
Javas ist nun besiegelt. Damit acht eine der reichsten Kolonien
der Welt den Niederländern verloren. Die japanische Presse steht
ganz im Zeichen des Zusammenbruchsder feindlichen Front im
Südwestpazifik. General Wavell ist in Indien eingetrosfen.

Wavell an die verratenen niederländische« Bundesgenossen
DNV. Stockholm.  3 . März. Daß britische Frechheit keine

Grenze« kennt, beweist eine „Abschiedsbotschast" Wavclls an
die Bevölkerung Niederliiudisch-Indiens vor seiner Flucht in
der Stunde der Entscheidung. Der „Rückzugsgeneral", der auf
seine« verschlungenen Wegen immer nur rauchende Trümmer¬
haufen und Ruinenfelder zurückließ, betont einleitend , daß er
den Befehl erhalten habe, „angesichts der letzte« Ereignisse" —
also angesichts der bevorstehenden Katastrophe — de« Befehl
über die Truppen der Verbündeten auf Java den niederländi¬
schen Kommandeuren zu überlasten.

Enttäuschung und Erbitterung über die Flucht Waoells
DNB. Schanghai,  3 . März sOstafiendicnst des DNB.) Die

auf Geheiß Churchills erfolgte Flucht General Waoells aus
Java wurde, wie hier eintrefsende Berichte deutlich zeigen, mit
Erbitterung und Enttäuschung im Lager der sogenannten Pa¬
zifik-Verbündeten des verräterischen Englands ausgenommen.
Das Informationsbüro der niederländisch-indischen Marine gab
eine Erklärung ab. in der England, aber auch den USA ., eine
laue Kriegführung vorgeworsen wird. Der Krieg i« Nieder¬
ländisch Indien werde nicht für dieses Land, sondern für Eng¬
land und die USA . geführt. Es würde daher im eigenen Inter-

Zwei Britcnschisfe bombardiert
DNV Berlin , 3. 3. Bei Abendausklärung  sichteten am

Montag zwei deutsche Kampfflugzeuge He 111 an der schottisch.»
Ostküste in der Höhe von Dundee zwei einzeln fahrende britische
Handelsschiffe. In der aussteigenden Dämmerung wurde Las
erste Schiff, das etwa 6600 VRT . groß war , angegriffen . Der
Dampfer lag unter der Bombenreihe und erhielt zwei Volltref¬
fer mittschiffs, während die anderen Bomben Hartz an der Bord¬
wand detonierten . Das zweite Schiff, ein Frachter von 4060
BRT ., setzte dem Angriff der He 111 heftigstes Feuer leich-er
Flak entgegen, ohne jedoch das Kampfflugzeug abwehren zu ton¬
nen. Eine Bombe schweren Kalibers detonierte auf dem Achterdeck
schiff des mit hoher Fahrt flüchtenden Schiffes, dessen Bord¬
wand von einer weiteren Bombe angeschlagen wurde . Die bei¬
den schwer beschädigten Schiffe blieben nach den Angriffen ohne
Fahrt liegen.

Torpediert und veiqenrt
Berlin , 3. März . Der britische Dampfer „Mac Gregor"

wurde in der Nähe der Küste von San Domingo torpediert und
versenkt, lieber das Schicksal der Besatzung ist nichts bekannr.
Die „Mac Gregor " war ein Schiff von 4006 VRT.

Der amerikanische Frachter „M arone"  ist unweit der ameri¬
kanischen Küste torpediert und versenkt worden . 39 Mitglied , r
der Besatzung konnten den Hafen von Norfolk erreichen. Die
„Marone " hatte eine Wasserverdrängung von 8215 VRT.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Feindliches U-Boot von italienischen Flugbooten versenkt

DNB . Rcm , 3. März . Der italienische Wehrmachtsbericht
vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:

In der Cyrenaika  normale beiderseitige Spähtrupptätig¬
keit. Verbände unserer Luftwaffe führten wiederholt heftige
Angriffe auf feindliche Kolonnen , die trotz ihrer heftigen Ab¬
wehr erfolgreich mit den Bordwaffen beschossen und mit Bom¬
ben belegt wurden . Viele Kraftwagen wurden vernichtet,
andere mit Munition beladene flogen in die Luft . Eines unse¬
rer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

Starke Verbände der deutschen Luftwaffe warfen Bomben
größten Kalibers auf den Flottenstützpunkt von Manoel
(Malta ), wo an den Zielen Explosionen und Brände beobachtet
wurden . Jagdflugzeuge schossen im Kampf zwei Hurricane ab.

Feindliche Flugzeuge griffen in der vergangenen Nacht zwei¬
mal Palermo an . Es wurden einige Wohnhäuser im Zentrum
der Stadt getroffen und im Hafen einige Handelsschiffe be¬
schädigt, von denen eines gesunken ist. Nach den bisherigen
Feststellungen betragen die Opfer unter der Zivilbevölkerung
zwei Tote und etwa zehn Verletzte. Eines der englischen Flug¬
zeuge wurde von der Vodenabwehr getroffen und stürzte bren¬
nend ab.

Un' ere Flugboote versenkten ein feindliches Il - Boor
der U-Klaüe.

esse dieser beiden Staaten liegen , zu kämpfe», wenn ft« den
Krieg nicht verliere « wollten.

Börsen in Batavia und Surabaya aeschloste»
DNB . Tokio.  3 . März . (Lstafieudieust des DNB .) Die Bör¬

se» von Batavia und Surabaya haben alle Notierungen ein¬
gestellt.

Batavia nicht mehr Sitz der nicderländisch-ostindische« Regierung
DNB . Stockholm.  3 . März . Rach einer Reutermeldung hat

die niederläudisch-ostindijche Regier««« wegen der starken Ver¬
wundbarkeit de, Hauptstadt am Dienstag Batavia verlassen.
Der Regierungssitz ist Bandung.

Hauplgruppe der Feindflotte vernichtet
Die Verluste des Feindes in den Seegefechten von Sura¬
baja und Batavia : 8 Kreuzer. 8 Zerstörer, 7 U-Boote,

1 Kanonenboot , 1 Minensuchboot
Tokio, 3. März. (O ad .) Ein Communique des japanischen

Kaiserlichen Hauptquartiers , das am Dienstag um 17.30 Uhr
berausgegeben wurde , berichtet, daß die feindliche Floite in
Ostindien in den Seegefechten von Surabaja und Batavia in
der Zeit vom 27. Februar bis 1. März so gut wie ver¬
nichtet wurde. Dem CommuniquL zufolge sind scchs feindliche
Kreuzer, acht Zerstörer, sieben U-Boote» ein Kanonenboot nnd
ein Mineniuchboot versenkt worden. Zwei feindliche Zerstörer
wurden gestrandet zurückgelafsen.

Die sechs versenkten Kreuzer  sind folgende : Der
amerikanische schwere Kreuzer „Houston", 9050 T., der britische
schwere Kreuzer „Exeter ", 8390 T., der australische leichte Kreu¬
zer „Perth ", 7010 T., der australische leichte Kreuzer „Hobart ",
6890 T., d-sr holländische leichte Kreuzer „de Nuyter ", 6470 T.,
der holländische leichte Kreuzer „Java ", 6670 T.

Ferner wurde festgestellt, daß der amerikanische schwere Kreu-

Havarier LL) K̂ilometer vor Batavia
Schlacht um die Hauptstadt Javas voll entbrannt — Das Schicksal der reichsten Kolonie der Wett

bereits besiegelt — Iussmmenbrnch der feindlichen Front im Süstwestpaz fik
W <oell in Indien einqetroffen
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Dr vom „Houston"-Typ , deffen Versenkung im Seegefecht bei
Java früher gemeldet worden war , der amerikanische schwere
Kreuzer „Augusts ", SOSOT., war. Der holländische Kreuzer
„de Ruyter ", dessen Versenkung im Gefecht von Java ge¬
meldet worden war , war in Wirklichkeit der Torpedokreuzer
„T r o m p". 3450 T.

In dem Communique wird ferner gesagt : „Obwohl vier Kreu¬
zer i» der Seeschlacht bei Surabaja als schwer beschädigt gemel¬
det worden waren , stellte es sich später heraus , daß zwei dieser
Kreuzer vor Batavia versenkt  wurden , während die zwei
anderen ein Zerstörer und ein Kanonenboot waren , die in der
Dunkelheit für Kreuzer gehalten  wurden ."

Schießlich gibt das Communique bekannt, daß ein japanischer
Minensucher versenkt und ein Zerstörer leicht beschädigt wurde.

England zieht sich beizeiten zurück
DNB Stockholm, 3. März . Nach dem Seesieg der Japaner in

der 2ava -See und der Landung japanischer Truppen auf Java
zieht es England vor, für die Weiterführung des Kampfes nicht
mehr verantwortlich zu erscheinen. Es hat daher den Oberbefehl,
der für den gesamten Raum anWavell  übertragen war , wie¬
der geteilt und nun , wo die Niederlage vor der Tür steht, die
Verantwortung wieder den Holländern zugeschoben. Wie Reuter
meldet wird das Oberkommando über die verbündeten Streit-
krafte ' in Holländisch-Ostindien von den Holländern
übernommen.  Wavell übernimmt wieder das indische Ober¬
kommando.

Die japanischen Truppen , die ihren Vormarsch auf Sumatra
von Palembang aus in westlicher Richtung fortsetzten, führten,
wie Domei berichtet, einen Ueberraschungsangriff auf Saro-
langun , 299 Kilometer westlich von Palembang , durch. Die glei¬
chen Truppen rückten in nordwestlicher Richtung weiter vor und
besetzten Muratebo , 80 Kilometer nordwestlich von Sarolangun.
Der Feind stellte sich aus diesem Abschnitt nicht zum Kampf uns
fetzte seinen Rückzug fort.

Der Aufmarsch gegen Zentralburma
Schanghai , 3. März . (O a d.) Die seit etwa zwei Wochen an

der burmesischen Front herrschende Waffenruhe wird in hiesigen
japanischen Militärkreisen mit den Vorbereitungen zum zwei,
ten Abschnitt der japanischen Offensive gegen
Burma  erklärt . Der erste Abschnitt stellte die Besetzung des
südlichen, etwa tausend Kilometer langen Zipfels dar , der das
Einfallstor nach Thailand und zur malayischen Halbinsel bil¬
dete. Nach der Beseitigung dieser Gefahr habe der Aufmarsch
gegen Zentralburma begonnen.

Rangun im „Zustand höchster Verwirrung"
Tokio, 3. März . (O a d.) Wie Domei aus Bangkok meldet,

teilte der britische Rundfunk in Rangun am Dienstag mit , daß
Rangun sich infolge des japanischen Drucks jetzt in einem Zu¬
stand höchster Verwirrung befinde. Plünderungen seien unge¬
hindert im Gange, und die Stadt habe sich in eine „Stadt der
Verbrechen" verwandelt . Gleichzeitig wurde mitgeteilt , daß die
Inder am meisten unter den Greueltaten zu leiden hätten.
, Unterbrechung der Burmastraße bestätigt

Bangkok, 3. März . Der Rundfunk von Delhi bestätigte am
Montag abend, daß die japanischen Streitkräfte die Burmastraßs
nördlich von Pegu abgeschnitten haben.

Die Evakuierung von Bombay wird fortgesetzt. Sonderziig --
bringen die Zivilbevölkerung ins Innere des Landes . In Bom¬
bay fand am Montag ein Probealarm statt.

Der Rhein sollte Australiens Grenze sein!
Heute ruft Australien um Hilfe

Berlin , 3. März . Wie eine schwedische Zeitung meldet, hat
sich Australien nach einer wichtigen Konferenz mit dringen¬
den Hilferufen an Churchill und Roosevelt  ge¬
wandt . Die ständigen japanischen Erfolge haben Australien in
Angst und Schrecken versetzt. Man ahnt das unabwendbare
Schicksal, aus dem es kein Entrinnen gibt , und bettelt und fleht
nun die beiden alten Kriegsverbrecher Churchill und Roosevelt
um Hilfe an.

Die Zeiten haben sich gewaltig geändert . Damals konnte Herr
de Menzies , als er noch Ministerpräsident in Australien war,
im Jahre 1939 in London, wie die „Neuyork Herald Tribüne"
unter dem 9. Dezember 1939 meldete, ebenso dumm wie groß¬
mäulig erklären , daß Australiens wirkliche Eren-
zenamRheinlägen.  Herr de Menzies war damals furcht¬
bar kriegswild und konnte seine vermessene Behauptung ohne
Gefahr aufstellen, denn Australien lag noch sehr weit vom Schuß,
und man ahnte damals noch nicht, daß es um ihn in Australien
auch einmal knallen könnte. Wie gesagt aber, das war im Jahre
1939. Nach den vielen „erfolgreichen Rückzügen" und Nieder¬
lagen der Briten und vollends nach den glänzenden Erfolgen
der Japaner hat man jetzt offenbar die enträumte Rheingrenze
wohl längst zurückverlegt, und zwar wohl bis nach Hongkong
und Singapur , bis nach Sumatra und letzten Endes dis nach
Java oder Port Arthur . Statt von der Rheingrenze prahleriscb.
zu faseln, winselt man heute in London und Washington um
Hilfe . Damals wollte man ganze Kontinente überfallen und
erobern , als wenn das so eine Kleinigkeit wäre . Man spieltevon oben herab den Herrn der Welt.

Segen die Todfeinde des Afrikanertums
Nn aufrüttelnder Appell General Hertzogs an das

Burenvolk
DNV Berlin , 3. März . Am 24. Februar richtete der ehema¬

lige Ministerpräsident der Südafrikanischen Union , General
Hertzog,  in der südafrikanischen Zeitung „Vaderland " einen
„offenen Briefan das Afrikanertu  n". Darin schil¬
dert er zunächst die großen Fortschritte der Kultur und natio¬
nalen Reife wie vor allem auch aus jenem der innen - und
außenpolitischen Ordnung . Nach zweieinhalb Jahren Smuts-
Regierung sei aber von allen diesen Errungenschaften nur nochein Trümmerfeld geblieben.

Als Ursachen dieser über Südafrika hereingebrochenen Kata¬
strophe nennt General Hertzog vor allem zwei Faktoren , die
er als „Todfeinde des Afrikanertums"  bezeichnet;
die primäre Ursache seien die Bestrebungen , das Land an
das britische Empire zu ketten,  eine Politik , die
von Smutsund seinem britischen Minister Stallard , dem Leiter
der Dominionpartei , in absoluter Englandhörigkeit verfolgt
werde. „Das Smuts -Stallard -Regime ". so erklärt Hertzog, „wie¬
derholt heute , was das Botha -Smuts -Regime 1914/18 getan hat.
Die Minister werden zu Agenten Englands,  machen die
„Unabhängigkeit " zum Gespött und treten die Rechte und Frei¬
heiten, deren Schutz sie unter Eid gelobt haben , mit Füßen ."

Al , zweiten Todfeind des Afrikanertums bezeichnet Hertzog
weiter „die Parteikrämer,  die innerhalb der eigenen Par¬
tei Ehre und Gewinn suchen". Die Beherrschung und Ausbeu¬
tung der politischen Parteien durch Selbstsüchtige sei heute der
schlimmste Ekandal im Leben der südafrikanischen Parteipolitik.
Wen« das burische Volk nicht rechtzeitig erwache, müsse das

ebenso zu einem Untergange führen , wie es bereits d«, Bei-
spsel Frankreichs und anderer Länder gezeigt habe.

Wörtlich fährt Hertzog fort : „Die Zeit ist gekommen, um dem
hohlen, lächerlichen Geschrei über die heilige Unantastbarkeit des
sogenannten demokratischen Regierungssystems ein Ende zu ma¬
chen. Während eine Revolution von weltweiten AusmagM mit
dem Ziele einer neuen Ordnung vor sich geht und die Völker
Europas ihre tapfersten und besten hingeben , um Chnsteittum
und Menschheit AU retten , wird das Volk der Union verpflichtet,
seine Söhne für deren verbissenste Feinde zu opfern . So wen hat
uns die heilige demokratisch-parlamentarische Regierunasform
gebracht!"

Die Beseitigung des Krebses der Volkszersplttteruna rönne
nicht länger anfgeschoben werden , erklärt General Hertzog ab¬
schließend. Aus diesem Grunde wende er sich an alle natio-
nalen Afrikaner,  vor allem aber an diejenigen , dis ge¬
nau wie er die Notwendigkeit der nationalen Sammlung , un¬
abhängig von Parteibestrebungen , eingesehen hätten . Auf die.
ser Grundlage könne man dann auch der Beseitigung des „ersten
Todfeindes ",' nämlich der Bindung an England , mit absoluter
Zuversicht entgegensetzen.

Der Vormarsch aus 3av«
Auf Borneo , Sumatra und Celebes habeiz sich die Javaner

in der Hauptsache, mit der Besetzung der strategich wMttgen
Küstenstützpunkte begnügt , weil ihr Besitz zur völligen B- nrr-
schung der weiten und kaum erschlossenen Jnneygebi -ie mittig
ausreichte . Die Insel Java hat eine grundsätzlich andere Struk¬
tur . Sie ist das militärische, wirtschaftliche und vattnsche
Kernstück Nieder ! ändisch - Ostin diene - , vno das
hängt mit den geographischen und geologischen Eigenheiten
dieser Insel zusammen. Die japanischen Truppen , die on ver¬
schiedenen Punkten der Nordküste gelandet sind, hauen nur
einen Weg zu bewältigen , der an der kürzesten Stelle etwa
69 und an der weitesten Stelle etwa 139 Kilometer betrögt , um
direkt bis zur Südküste durchzustoßen. Dem japanischen Ope¬
rationsplan stellen sich keine erheblichen natürlichen Hindernisse
entgegen.

Wenn man koloniale Maßstäbe anlegt , ist die In ;.9 Java
verkehrstechnisch außerordentlich weit fortgeschritten. Es gibt
zwar keine Eisenbahnen nach europäischem Muster , cvru das
Küstenland aus weichem und leicht rutschendem Boden ersteh: .
Die Züge sind leicht gebaut , das Schmalspursystem iß vor¬
herrschend. Die Haupteisenbahnlinie  beginnt im
Westen bei Tjiledom an der Sundastraße und schlängelt sich
durch Nordjava über volle 1009 Kilometer bis zum östichsten
Baloeram -Gcbirge an der Mceresstraße von Bali . Die Knsten-
städte Batavia , Cheribon , Tegal , Pemalang , Pekalvngnm . Ken-
dar , Batang , Sembang , Rembang , Tocbang , Surabaja . Pasoe-
roan und Sitoebanbo sind an das Eisenbahnnetz ang -. schlos-
sen. Zwischen diesen Städten aber liegen weite N-ederungs-
strecken, die es nötig -machten, die Eisenbahndäwme wsitrr ins
Land zurückzulegen, und so entstanden Schlangenlinien , deren
Kurven öfter 39 bis 409 Kilometer ausmachen. Unterhalb dieser
nördlichen Hauptlinie verläuft das javanische Mittelgebirge in
der Richtung von West nach Ost. Es handelt sich dabei aber
nicht um eine zusammenhängende und gleich hohe Gebirgskette,
sondern um Vulkangruppen,  zwischen denen niedrigere
Hügellandschaften eingebettet sind. Durch diese Queriäl -r sind
Stichbahnen nach Süden verlegt worden, die dann wieder durch
eine zweite West-Oststrecke aufgefangen wurden . Sa ist Java
von einem vielmaschigen Eisenbahnnetz durchzogen, bas aber
zwei Sammelpunkte hat : im Westen bei Batavia  nnd im
Osten bei Surabaja.  Es gibt auf Java keine gcch--. Stadt,
die nicht durch die Eisenbahn erreichbar ist.

Neben den Bahnstrecken ist ein außerordentlich dichtes
Straßennetz entstanden . Die Zahl der auf Java whrsnden
Autos ist enorm ; der Kraftwagen hat zwar beim Lasrenocrkehr
der Eisenbahn keine erhebliche Konkurrenz gemacht, aber er hat
die früher übliche Flußschiffahrt zum großen Teil üvernommen.
Die Entwicklung der Motorisierung war in erster Linie snrauf
zurückzuführen, daß die Gegend von Rembang in Ro,d, ».oo ein
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ausgezeichnete» Erdöl liefert , während der Brennstoff für tzt«
Lokomotiven mit größeren Schwierigkeiten herangeschafst
den mußte.

Java ist von den Holländern in drei große Provinzen ei«,
geteilt worden , in West-, in Mittel - und Ostjava . Die Gouver»
neure dieser Provinzen unterstanden einem Eeneralgouvernen «,der seinen Sitz in Batavia hatte . Die drei Provinzen w«re«
in etwa 35 Residentschasten gegliedert , von denen jede ein«
selbständige Verwaltung unter einem holländischen Residenten
und einem aus Eingeborenen bestehenden Residentschastsrat be¬
saß. Aber auch diese Residentschasten waren weiter aufgeteilt,
und zwar in sogenannte Regentschaften, deren Leiter die höch¬
sten Eingeborenenbeamten waren . Sie hatten aber nur reprä¬
sentativ « Aufgaben zu erfüllen . Nur in den drei javanischen
Ve .stenlanden (Fürstenländcrn ) regierten die Holländer nicht
direkt, sondern nur unmittelbar . 2,n Süden von Mitteljave-
liegen die Landschaften Djokjakarta , Klaten und Soerakarta,
Ge von einheimischen Fürsten regiert wurden , Die Sslbständiz-leit der Vorstenlande war aber nur aus Aeußerlichkeiten be¬
schränkt, denn jedem Fürsten stand ein niederländischer Beam¬
ter ;ur Seite , dessen Aufgabe in der „Ueberwachung der Politik"
bestand,

letzte Zlatvritvteu
Otto Gebühr zum Staatsschauspieler ernannt

DNB . Berlin.  4 . März . Der Führer hat Otto Gebühr^
den Träger der Titelrolle in dem neuen Tobis -Film „Der großeKönig ", zum Staatsschauspieler ernannt.

Reichminister Dr . Goebbels hat den Tobissilm ..Der groß«
König " durch das höchste Prädikat „Film der Nation " ansge¬zeichnet. Der deutsche Filmring . der mit diesem Prädikat ver¬
liehen wird , wurde dem Regisseur Beit Harlan zuerkannt . Bi»-
her erhielte » bekanntlich diese Auszeichnung Emil Janmngs für
de» Film „Ohm Krüger " und Gustav Ucick» für den Film„Heimkehr".

USA .-Zerstörcr „Jacob Jones " im Atlantik torpediert
und gesunken

DNV . Berlin,  4 . März . Wie das USA .-Marineministeriu»
bekanntqcbe« muß, ist der amerikanische Zerstörer „Jacob Jones"
im Atlantik torpediert worden und qesunken. Der nach de«
Weltkrieg vom Stapel gelaufene Zerstörer besaß eine Wasser¬
verdrängung von 1099 Tonnen und eine Geschwindigkeit »o«
35 Knoten . Er war u. a. mit 12 Torpedorohre » bestückt.

Das Unterhaus im Schatten der deutschen U Boot -Erfolge
DNB . Stockholm,  4 . März . Die Einbringung der Haus¬

haltsvorlage des englischen Ernährungsministeriums im Un¬
terhaus wurde überschattet von de« großen Erfolgen der deut¬
schen U-Boote im Kampf gegen die feindliche Versorgungsschisf-
fahrt . Im Zeichen der ständig zunehmenden Tonnagenot mußte
der Vertreter des Ministeriums Major Lloyd George, das Ein¬
geständnis machen, daß England in diesem Jahr vor einer
schweren Zeit steht. Die Einfuhr aan Lebensmitteln werde zu-
riickgehen. Man werde einige Dinge entbehren müssen, und e,
werde sogar notwendig fein die jetzigen Zuteilungen noch mehr
zu verringern . In der anschließenden Aussprache konnte ei« Ab¬
geordneter nicht umhin , die Meinung zu äußern , daß die Re¬
gierung es sich doch überlegen solle, der Oesfentlichkeit endlich
bekannt zu gebe», wie hoch der Verlust an Schiffsraum eigent¬
lich ist.

Militärische Anlagen im Gebiet des Suezkanals besonder»
wirksam bombardiert

DNB . Berlin,  4 . März . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , griffen deutsche Kampfslugzeuqc in der vergan¬
genen Nacht am Rahmen eines größeren Einsatzes militärische
Anlagen im Gebiet des Suezkanals an.

Nach Ablauf der totalen Mondfinsternis erreichten die Flug¬
zeuge die befohlenen Ziele und belegten besonders den FlugplatzEl Kabrit am Südufer des Großen Bittersees mit Bombe»
stärkeren Kalibers . Die britische Abwehr wurde völlig überrascht.
Bel klarem Licht des Vollmondes und wolkenloser Natch konn¬
te» die Besatzungen der deutschen Flugzeuge die Anlage » de»

Plötzlich wird der Busch lebendig . . .
Entschlossene Abwehr eines überlegenen Wsl?che« W««-

angriffes
NSK . Das Regiment liegt in schweren Abwehttömchxii an

der Front zwischen Jlmen - und Ladogasee.  Immer
wieder sammelt der Gegner neue Kräfte und treibt sie zum
Angriff an . Aber unsere Infanteristen geben keinen Fußbreit
Boden her. Auf den Ban ihrer Vunkerlinie haben sie soviel
Schweiß und Mühe verwandt , daß schon allein deshalb jeder
sein Winterheim bis zum äußersten verteidigt.

Die Bunker lieggn getarnt und tief verschneit im Bmch. an
deyen Rande die Posten in den Gräben stehen, vor sich erne
freie Schneefläche, die mit unzähligen Maulwurfshügeln bedeckt
scheint. Es sind die gefallenen Bolschewiken der letzten Tage.
„Heute werden sie wohl nicht wiederkommen," denkt Unteroffi¬
zier V., der vor der Mitte der Stellung mit seinem Maschinen¬
gewehr steht, „einmal müssen sie ja die Nase voll bekommen,"
Wie jeden Morgen färbt sich der Himmel langsam fahlgrün,
wechselt zum Rosa und Blaßrot über, wie jeden Morgen liegt
unter diesem unwahrscheinlichen Farbenspiel in der zitternden
Luft dumpf und schwer der unheimliche Busch, dessen endlose
Weite man nicht ermessen kann. Unteroffizier B. hat auch gar
keine Zeit , sich Gedanken über die Unermeßlichkeit des vor ihm
liegenden Raumes zu machen, sein Kopf beschäftigt sich mit weit
realere « Dingen . Ihn interessiert nur der Waldstreifen drüben,
den er unablässig mit de» Augen absucht.

. wr . »Hill ncujr von oen DUjcyen. ivs
doch vollkommen windstill ist? Und jetzt auch rechts? Und link-
Bewegt sich das verschneite Unterholz oder sind es SS-aeeh-rden? Noch einmal streift V, mit dem Glas den Woldi-ond a
dann weiß er genug und alarmiert die Kameraden,

„Ganz nahe rankommen kaffen und dann drauf ." H -G
rurch die Gräben . Finger am Abzug, links rmd>.rechts die Han
granaten abwurfbereit , stehen die Infanteristen beweaungsl.hmter den Schneewällen. Plötzlich wird der Walsran
drüben in seiner ganzen Breite lebendig.  Dc

ächtet sich. Weiße Klumpen , von Schne-- «-»am -
unterschecden, lösen sich aus dem Busch, springen aus - i cande
Wie ein weißer Ameisenhaufen kribbelt es über die Schne,tlache.

Die Bolfchewisten triumphieren . Vor ihnen ruhrl ho, nichts
Rur noch wenige Sprünge sind es bis zu den deutsche,, G.äben.
Da zerreigt wie das Brüllen eines wilden Tieres , bas seine
Beute schon in den Krallen weiß, ein vielstimmiges U-, y" die
unheimliche Stille - und erstirbt im j elben "« ag en-
blick  unter dem schlagartig ausbrechenden Feuer um -r -r Jn-
fanter,sten Unteroffizier B. läßt sein Maschinengewebe mitten
rn den dichteten Haufen halten . Flankierend fallen ch-, >i„ ks
und rechts die Kameraden ein. Ein Zurück gibt es i,, .- sie
Sowjets nicht mehr. Den wenigen , die sich durch die MG ..
Garben hindurch retten , fliegen Handgranaten entgeg n.

Vor dem Maschinengewehr des Unteroffiziers W. ist es ei«
paar Bolschewisten gelungen , sich im Schutze der aufgetiirmte«
Leichen bis an den Graben heranzuarbeiten . Während W. das
Feuer seines Maschinengewehrs leitet , sieht er plötzlich, wie sie
Sowjets zum letzten Sprung ansetzen, packt seinen Karabiner
uyh läßt den Kolben durch die Luft  sausen.

Die erst« feindliche Welle ist erledigt . Der zweiten geht es
nicht besser. Als die dritte ankommt, springen unsere Schützen
auf der rechten Flailks mitten in das feindliche Feuer hinein
und nehmen die Bolschewiken, die entgeistert die Gewehre fallen
lassen, gefangen.

Der Angriff ist abgeschlagen. Feuerrot leuchtend steht die aus¬
gehende Sonne über dem Busch, Und wieder fallen ihre Tirah-
len auf ein neues Totenfeld , angesichts dessen sich Unteroffizier
B,, wie so oft in den letzten Tagen , fragt , wie lange die drüben
wohl ihre „Menschen" noch erfolglos vor sein Maschinengewehr
jagen werden . Als er gerade zu dem Schluß gekommen ist, daß
es uns für den kommenden Frühjahrskamps nur von Nutzen
sein kann, wenn die Bolschewiken sich in diesem Maße weiter
verbluten , wird er mit mehreren Kameraden zum Regiments¬
kommandeur gerufen.

Voller Stolz und Freude heftet der Oberst ihnen das EK. t
an , „Tolle Kerle , wie Ihr das mal wieder gemacht habt . Tragt
es in Ehren und haltet sie weiterhin so hoch wie bisher , di«
Fahne der deutschen Infanterie ." Für Worte ist nicht viel Zeit.
Der Händedrm'k des Mannes , der sür ihrer aller Leistungen t»
dem harten Kampf an der Ostfront das Ritterkreuz trägt , sagt
ihnen mehr, als alle Äfötte e» vermöchten.

Als leuchtendes Vorbild für die Kameraden aber wird am
' nächsten Tag , als den Bolschewisten endlich mal die Lust zu
neuem Angriff vergangen ist, folgender Regimentsbefehl ver¬
lesen:

Ich verleihe das EK . l dem Uitteröftttter B,, dk, mit bö«t
Maschinengewehr an besonders wichtiges Stelle ein^ W , - ine«
überlegenen feindlichen Angriff erkundete, den Gegner «Uf ikr-
zeste' Schußentfernung heranrommei ! ließ und Sann mit fchlcktz-
artig , eröffnetem Feuer starke Teile des Feindes vernichtete ; drüf
Unteroffizier W,, der bei demselben Angriff durch riicksichtslo>en
Einsatz seiner Person und durch hervorragende Feuerletvrng
seines Maschine,igemöhrs' dem Feind blutige Verluste bsibmch»'«
und neben seinen AüfgMen als Gemehrführer mit denk Kara§
biner in der Hand mehrere Gegner abwehrte , die direkt an di«
Stellungen herangekommen waren , dem Obergefreiten H., SrN
mit überlegenem Mut und äußerster Kaltblütigkeit den Eegnep
in Stärke eines Zuges bis äitf Handgranckfenwurfweite heran«
kommen ließ, um ihn dann resilos Zu vernichten ; dem Ober-"
gefreiten A„ der durch' hervorragende 'Wachsamkeit alle Angriffe
blutig zurückwies, mit Wenigen Gewehrchützen in den angrer -'
senden Feind hineinstieß ' und zahl-reiche Gefangene ' machte

Das sind unsere Infanteristen
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jkluspiatzes qenau erkennen. Die arofte« Flugzeughallen am
Mstteil des Platzes erhielten mehrere Bombenvolltreffer. Nach
dr, Detonationen der Bomben erfolgten starke Explosionen, die
sschM weitleuchtenden Bränden ausbreiteten. Dichte Rauch¬
schwaden legten sich über die Hallen und Rollfelder des Platzes.
As vielen Stellen konnten brennende Flugzeuge sestgestellt
werden, die aus ihren Abstellplätzen getroffen worden waren.
Auch zwei grobe Materiallager gingen nach Volltreffern in
Flammen aus. Mehrere Benzindepots explodierten mit hohen
Stichflammen. -Der besonders wirksame Angriff währte nicht
länge, als eine halbe Stunde.

Rach Mitternacht waren auch die Hasenanlagen von Port
Said mit Bomben belegt worden . Volltreffer in unmittelbarer
Rähe des Elektrizitätswerkes von Port Said richteten grobe
Zerstörungen an.

Ein Flugplatz in Nildelta bei Tanta wurde ebenfalls von den
deutschen Luftangriffen überrascht. Es gelang den deutschen
Flugzeugen, sich unbemerkt ihrem Ziel zu nähern und in den
Kalten wie aus der Startbahn Volltreffer zu erziele».

Reichsintendant Dr . Glasmeier 58 Jahre alt . Reichsintendant
Dr. Heinrich Elasmeier begeht am 5. März seinen 50. Ge-
turtstag . Nach dem Weltkriege , an dem er von 1914 bis zum

Ich wünsche ein edles , kühnes Volk zu beherrschen, ein
Volk, das Macht und Freiheit hätte , zu denken und zu
handeln , zu schreiben und zu sprechen. Friedrich der Große.

1. März : 1192 Friedrich l . Barbarossa wird in Frankreich
zum deutschen König gewählt (und am 9. 3. 1192 in Aachen
gekönt) .

AuS den Qvsanifattonen dev Vavtek
Zugendgruppe der NS .-Frauenschast

Heute 20.15 Uhr Heimabend Haus der NSDAP.
HZ.-Eesolgschast 24/481

Heute und morgen tritt die ganze Gefolgschaft am Haus der
Jugend an.

Hitlerjugend, Stamm und Iungstamm IV/481
Führerschaft Sonntag 9.30 Uhr Bahnhof Wildberg.  Un¬

terführerschulung. Zu erscheinen haben sämtliche Führer bzw.
Führeranwärter . Fahrkarte einfach lösen und mitbringen . Ver¬
pflegung und Schreibzeug ebenfalls mitbringen . Ende 13.30 Uhr.

Sevdtentev Siibrilma ««
Auf einer Schulleitertagung konnte dieser Tage ein bestens

bekannter Nagolder Oberlehrer Schwarz maier  in Tübingen,
der seit Kriegsausbruch wieder im Schuldienst steht, für 40-
jährige Tätigkeit durch Bezirksschulrat Wankmüller geehrt wer¬
den. Der Geehrte ist ein Sohn des verstorbenen Prof . Schwarz-
maier am früheren Lehrerseminar Nagold.

MondKnstevuis stet auS
, Das kosmische Schauspiel einer Mondfinsternis war in der
Nacht auf Dienstag nicht zu beachten. Die wenigen , die ihre
Nachtruhe opferten , um den verfinsterten Mond schauen zu
können, waren enttäuscht : denn ein dichter Wolkenvorhang war
vor den Mond gezogen. Eine knappe Stunde lang war lediglich
dis Vollmondstimmung der Nacht in eine Neumondstimmung
umgewandelt. Eine unsichtbare Lampe war abgedreht worden,
und der bedeckte Himmel wurde rabenschwarz. Der rötliche
Schimmer, der die Mondfinsternis begleitet , war hinter dem
Wolkenvorhang nicht zu beobachten. Nach 3 Uhr morgens wurde
der Himmel wieder „entdunkelt ". Langsam begann hinterm
Verhäng der milchige Schein des Vollmonds wieder hervorzu¬
treten. und nach vier Uhr hatte man wieder das Bild einer
verschleierten Hellen Mondnacht.

Die letzte (partielles Mondfinsternis war am 5. September
vorigen Jahres : damals wurde der Mond aber nur mit einem
Zehntes seiner Scheibe vom Erdschatten angekerbt . Die letzte
nahezu totale Mondfinsternis war am 28. Oktober 1939, mor¬
gens 6 Uhr, dauerte aber nur bis 6.30 Uhr . da der Mond zu
dieser Zeit unterging . Ihre Beachtung war seinerzeit wegen
Bewölkung ebenfalls unmöglich gemacht.

Ende teilnahm und in dem er das EK. I erhielt , war Dr . Glas¬
meier in leitenden Archivstellungen wissenschaftlich tätig ; feU.
1930 arbeitete er für die nationalsozialistische Bewegung . Nach
der Machtübernahme wurde er noch im Jahre 1933 von Reichs¬
minister Dr . Goebbels zum Intendanten des Westdeutsche»
Rundfunks , des späteren Reichssenders Köln , ernannt . Im Jahr
1937 berief ihn Reichsminister Dr . Goebbels als Reichsinten-
k.-»' ui des 6 : sf;deu!fch?rr Nnnd 'unk ; und Generaldirektor der
Neichsrundfunkgesellschaft nach Berlin.

Einer der erfolgreichsten japanischen Frontslieger gefallen.
Hauptmann Tadao Ohira , einer der ersoglreichsten Armeeflis-
gcr, der auf über 500 Frontslllge zuriickblickenkonnte, ist am
Dienstag bei einem Aufklärungsflug über Burma gefallen.

» Berufsabzeichen für medizinisch-technische Mitarbeiterinnen.
Der Reichsminister des Innern hat für medizinisch-technisihe-
Gehilfinnen und medizinisch-technische Assistentinnen das von
der Deutschen Arbeitsfront , Fachamt Freie Berufe , im Entwurf
vorgelcgte Berufsabzeichen genehmigt . Es genießt gesetzlichen
Schutz und darf daher nur von den genannten Personen getra¬
gen werden.

AuSftaötunssbethtt -e
Bei Töchtern im elterlichen Haushalt

Nach den Bestimmungen des Reichsarbeitsministers zu 8 1
der Durchführungsverordnung zur Verordnung über eine Aus¬
stattungsbeihilfe für Hausgehilfinnen in kinderreichen Haushal¬
tungen können Beschäftiqungs - und Lehrzeiten im elterlichen
Haushalt berücksichtigt werden , wenn das Arbeitsamt die Not¬
wendigkeit der Beschäftigung vor deren Beginn anerkennt und
schriftlich bestätigt . Eine nachträgliche Anerkennung des Ar¬
beitsamtes für zurückliegende Beschäftiqungszeiten ist nicht vor¬
gesehen. Um zu vermeiden , daß aus dieser Regelung Härten für
Töchter aus Kinderreichen Familien entstehen, deren Mitarbeit
im elterlichen Haushalt unbedingt erforderlich war . hat sich der
Reichsarbeitsminister damit einverstanden erklärt , daß Veschäf-
tigungs - und Lehrzeiten im elterlichen Haushalt , die zwischen
dem 1. Januar 1939 und dem Tage des Inkrafttretens der
Durchführungsverordnung vom 10. Juli 1941 liegen , ausnahms¬
weise als Anwartschaftszeiten angerechnet werden , wenn das
Arbeitsamt die Notwendigkeit dieser abgeschlossenen oder noch
laufenden Beschäftigung nachträglich anerkennt und schriftlich
bestätigt

Maßgebend für die Entscheidung , ob eine solche Notwendigkeit
anerkannt und damit eine Anrechnung der Tätigkeit erfolgen
kann, ist die Tatsache, daß die Beschäftigung im Elternhaus
arbeitseinsatzmäßig erforderlich erscheint. Die Notwendigkeit ist
insbesondere dann anzuerkennen , wenn durch die Beschäftigung
die Einstellung einer fremden Hilfskraft entbehrlich wird.
Ebenso wie die Tätigkeit im elterlichen Haushalt ist die einer
weiblichen mithelfenden Familienangehörigen in der elterlichen
Landwirtschaft anrechnunqsfähiq sofern diese auch in der Haus¬
haltung oder bei der Kinderbetreuunq tätig ist.

Freundschaft r-rrt Frau Sonne
Wer aus dem Fenster blickt, sieht cs : es ist leider immer noch

Winter . Und wer das Haus verläßt und ins Freie tritt , merkt
es erst recht — es ist noch immer nichts mit Grün und Vogel¬
sang und ähnlichen Dingen , die sich alle zn ' ammen ..Frühling"
nennen . Herz , fasse dich in Geduld ! Lu hast natürlich genug
vom Winter , ich weiß es Du möchtest, das; cs jetzt ganz schnell
geht , daß blitz -ülatz der Winter zu Ende ' st. Du möchtest an
c -uem kleinen Vorgarten stehen bleiben und staunend sagen:
„Da blüh :, wahrhaftig schon die Schneeglöckchen !"

Ach. was möchtest du alles ! Von der Arbeit heimkommen und
plötzlich mitten auf der Straße stehen bleiben , weil da ein unbe¬
schreiblich süßes Vogellied erklingt , llnd d^ -ichaust und suchst
Len kleinen Sänger , bis du ihn gefunden hast . Oder vielmehr
sie : die Amsel , die wie ein schwarzer Punkt hoch auf dem Giebel
eines alten Hauses sitzt, und über ihr wölbt sich die ganze Weite
des durchsonnten Hellen Abeudhimmels . Und dann , so vor dich
hinlüchelnd , und immer das Ämscllied im Ohr , so behaglich
nach Hause trollen — das möchtest du , stimmt 's?

Naja , wie gesagt , es ist noch nicht so weit . Aber es geht jetzt
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wirklich ganz rasch. In drei Wochen ist Frühling , Ostern >st auch
gleich. Ein Sprung und wir sind schon mitten im Lenz. Woher
-ch das weiß? Aus bester, ganz zuverlässiger Quelle ; von Frau
Sonne persönlich. Sie hat es mir erst dieser Tage verraten . Und
das kam so. Ich stand am Fenster und blickte hinaus . Dar
Fenster war zu. Da schickte Frau Sonne — es war gerade mit -'
tags — ein paar Vegrüßungsstrahlen , und die waren so warm
und mollig hinter der schützenden Scheibe, daß ich im Augenblick
glaubte , Frau Sonne habe sich geirrt und versehentlich ein paar
Mai -Strahten ergriffen . Darum fragte ich sie, wann nun end¬
lich . . .? llnd sie blinzelte und sagte: „Im Handumdieben . jetzt
geht es ganz rasch!"

Und darum wollen wir uns freuen.

Für Führer . Volk und Vaterland
Rohrdors . Am Sonntaa truq es sich von Mund zu Mund.

Erwin Mergenthaler.  der einzige Sohn der Familie Ernft
Mergenthaler , kehrt nicht wieder heim. Der 21jährige junge
Krieger war Oberschütze und Melder einer Kompanie , wurde
zwei Tage vor seinem Geburtstag , am 9. Februar durch einen
Granatsplitter verwundet und starb am gleichen Tag Der
Kompaniechef stellt ihm das Zeugnis eines lieben , stets hilfs¬
bereiten , dienstbeflissenen Kameraden aus . dem die Kompanie
stolz nachtrauere . Der junge Mann erlernte in der Schwarz¬
wälder Tuchfabrik das Tuchmacherhandwerk und kam, um sich
weiter auszubilden , als Musterweber zur Fa . Berger -Dettingen.
Hier in Rohrdorf war er bereits ein eifriger , jugendlicher Ge¬
folgsmann des Führers und wurde bald nacheinander Jungvolk -,
Fähnlein - und Eefolgschaftsführer . In Dettingen wurde er
Stammführer . Dieser junae Pq . hat mit seinem Opfertod das
Wort in treuestem Sinn eingelöst „Für Führer . Volk und Va¬
terland !" Dafür trat er ein , dafür siel er auch! Seinen An¬
gehörigen herzliche Teilnahme . Ehrend bleibt sein Andenken!

AUersjubilare
Oberschwandorf. Von den Altersjubilaren dieses Monats

wird heute Gottlieb Zeitter.  Fischer . 74. am 12. 3. Katharine
Heim.  Withe , 71, am 24. 3. Ehr . Martini  Straßenwart
a D., 78 und am qleichen Tage Frl . Marie Theurer 72
Jahre alt . Allen herzliche Glückwünsche!

Oberjettingen . Wieder können wir eine Reihe Altersjubilare
ehren : Heute vollendet Frau Friederike LH ristein,  Herren¬
bergerstraße 25. das 72.. am Freitag Frl . Sofie Kober,  im
llnterdorf 66, das 80., am 14. 3. Frau Barbara Henne.  Lein-
lel 174. das 72., am 16. 3. Matthäus Baitinqer,  Gaißgasse
40. das 76 . am 21. 3. Ioh . Gg. Renz.  Widdumhof 175, das 73.,
am 24. 3. Frau Margarete Kaiser.  Nagolderstraße 179. dar
71. und am 30. 3. Frau Karoline Graf.  Witwe , im Unterdorf
84, das 72. Lebensjahr Wir gratulieren!

Mötzmgen . Im Monat Mürz können mehrere Altersjubilare
ibren Geburtstag feiern und zwar wird heute Frau Marie
Mast Vollmaringerstr ., 82 Jahre , am 20. März Frau Salome
Morlok  geb . Sattler von Altingen . Lammwirts Witwe , 8S
Jahre und am 28. März Frau Marta Mornhinweg,  Witwe,
geb. Walz , im Steig , 77 Jahre alt . Allen herzliche Elückwllnssche!

Bürgerversammlung
Gündringen . Am Sonntaq wurde von unserem Bürgermeister

Wehrstein  eine Bürgerversammlung ins Gasthaus z. „Krone"
einberufen , welche sehr qut besucht war . In klaren deutlichen
und verständlichen Worten sprach er über kommende Gemeinde-
cmgelegenheiten , die Verordnungen über Abgabe von Bezug¬
scheinen, Schlachtungen und alle kriegswirtschaftlichen Maß¬
nahmen . Hauptlehrer Merz  sprach über Luftschutzmaßnahmen
und forderte auf zur Vefolgunq derselben. Die von beiden Red¬
nern gemachten Ausführunqen begegneten regem Interesse und
wurden mit voller Aufmerksamkeit entqegenqenommen . Gedacht
wurde auch unserer Soldaten . Besonders wurden die Gefallenen
in der üblichen Weise geehrt.

Bedürfnis verneint — Verkauf strafbar
Horb. Eine Geschäftsfrau , die seit Beginn des Krieges das

Geschäft allein weiter führt , glaubte sich berechtigt , die geneh¬
migungspflichtigen Artikel auch ohne Genehmigung verkaufe«
zu können. Ihr Gesuch um Verkaufserlaubnis wurde vom Land¬
ratsamt und auch vom Minister des Innern abqelehnt , weil
die Bedürfnisfrage verneint wurde . Da die Geschäftsfrau vo«
der Kundschaft gedrängt , trotzdem weiterhin verkaufte , erhielt
sie eine Geldstrafe von 50 RM . Ihr Einspruch, daß durch die
tägliche starke Nachfrage die Bedllrfnisfraqe doch geklärt sei.
wurde in der Revisionsverhandlunq abgelehnt . Das Gericht
erkannte , daß die verfügte Strafe von 50 RM . wegen fortge¬
setzten Vergehens gegen das Gesetz zum Schutze des Einzelhan¬
dels zu Recht bestehe. Die Kosten des Verfahrens gehen zu
Lasten der Angeklagten.

Nagold lindAmyebuny

Der große Clown
Ei » Zirkus -Roman von Ern >1 Grau

(38. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

An einem der seltenen Tage , an denen die Kais leer
lind verödet liegen und all die Tauiende von Menschen
ikiernd und ohne Verdienst herumlungern stand Peter nach
stundenlanger Wanderung wieder vor Dufierions Splen¬
did-Bar . Wie er dorthin gekommen war . Zufall oder Ab'
Ml ?r hätte es selbst nicht lagen können.

„Hallo ! Mister Grimm !"
Peter hatte sich schnell abgewandt , als an einem Fenster

«es ersten Stockes ein blonder Kops erschien. Als er wieder
Astiah. war das Fenster leer und Sekunden später stand
Kitty in der Tür . Ohne Zögern bot sie ihm die Hand.

. „Das nenne ich nun wirklich eine Ueberrafchung . Mister
»Mnm !"

Das sonst so blasse Gestchtchen glühte in freudiger Er¬
legung. Peter wehrte etwas befangen ab.
. „Ich weiß , es war unrecht von mir . Fräulein Kitty , daß
ich damals . . ."

„Aber Sie werden uns doch sicher besuchen. Papa wird
stch sehr freuen, " unterbrach sie ihn . Sie mochte fühlen , wie
peinlich es ihm war . von seinem unvermittelten Verschwin¬
den zu sprechen.

Zusammen gingen sie ins Haus . Mühsam suchte er nach
«orten.
„ , Ihre Pläne von damals haben sich also schnell verwirk¬
licht?"

-Ja . Aber es ging auch nicht mehr anders . Das Leben
"rt unten wurde immer unerträglicher . Sogar Papa
wurde es zuviel , trotzdem mein alter Herr doch sicher uller-
h«nd gewohnt war ." . .

' „Es muß ein lehr schönes Gefühl für Sie fern , ein festes
/ZX'l erreicht zu haben ."

Ich bin weit davon entfernt , Fräulein Kitty . Pibll ^ As
- -1a d/elleicht habe ich gar keine Ziele mehr , ^ ck, lalle
mich treten , heute hier , morgen dort , wo es halt ein
paar Dollars i » erobern gibt . Glauben Sie nur , man kann

l» lchen?"

„So gleichgültig sind Sie gegen sich ' elbsi geworden ?"
„Nennen Sie es nicht Gleichgültigkeit . Fräulein Kitty.

Man wird nur etwas matt , wenn man trotz harter Arbeit
niemals einen Erfolg siebt. Wenn man -uneben muß . wie
sich eigene Wünsche und Ziele unter den Sorgen des Tages
immer weiter znrück'chieben. Man vergißt sie zuletzt »nd
lebt nur noch dem Augenblick ."

Das etwas geräuschvolle Oeffnen einer Tür überhol , sie
der Antwort.

..Grimm ! Menschenskind ! Ja , wo kommen Sie denn !o
plötzlich her ?"

Papa Duffys Begrüßung war von unverkennbarer Herz-
lichkeit. Peter wurde es warm ums Herz , als er sich in¬
mitten der feindseligen Stadt unter Menschen sah. denen
auch er etwas bedeutete.

„Ich treue wich, daß Ihnen alles nach Wunsch gegangen
ist. Pava Tufty !"

„Man muß nur wollen , mein Lieber . Und wenn man
dazu noch so einen unerbittlichen Hanstyrannen bat . . .
Na . aber wo haben denn Sie die ganze Zeit gesteckt? Was

' haben wir nicht schon nach Ihnen gesucht, Sie waren ja
' rein wie vom Erdboden verschwunden ."

Kitty war ans Fenster getreten und iah angelegentlich
aut die Straße hinunter . Man konnte also nicht sehen, daß
sie bei den letzten Worten ihres Vaters feuerrot geworden
war.

„Ich wollte Ihnen damals keine unnötigen Scherereien
machen . . ."

„Ach. Unsinn ! Aber ich hatte gedacht. Sie wurden auch
hier wieder mitmachen ."

Ter kleine Mann , der die blaue Schürze von ernst ab¬
gelegt hatte und fetzt in schwarzem Rock und weißem Kra¬
gen einen recht reputierlichen Eindruck machte , fetzte ihm
reinen Plan auseinander . .

„Sehen Sie . lieber Grimm , damals , das war ia nichts
für Sie . Hab za selbst gesehen , wie es Jbnen zuwider war.
Aber hier kann ich Ihnen doch ein richtiges Engagement
bieten . Ich will gar nicht willen was Sie inzwischen ge¬
trieben haben , geht mich io auch gar nichts an . Aber jeden¬
falls : viel erreicht werden Sie sicher nicht haben . . .

„Aber Papa !" ries Kitty unwillig dazwischen.
„Nein , nein ! Sie haben schon recht. Herr Tnfferfon.

Hundsmiserabel ist es mir ergangen , aber . .

„Kein Aber , mein Lieber . Die bieiben jetzt wieder bei
mir . Sehen Sie , ich brauche nämlich für meinen Betrieb,
was man io einen Stimmungs 'änger nennt Einen netten,
sympathischen Menichen . der genug Humor hat . die Leute
mit ein paar Witzen , einen lustigen Song oder dergleichen
ein wenig aufzuheitern ."

Peter nickte. Er wagte nichts zu lagen . Er hatte Furckit.
Kitty könnte ' eine Freude mißoersteben . könnte das frohe
Gefühl , endlich wieder auftreten zu können anders deuten,
auf sich ' elbst beziehen . Daß er nur wieder im Lampenlicht
stehen durfte , spielen sollte vor Men ''chen deren Beifall er
schon jetzt im Obr hatte , daß es nun endlich damit vorbei
sein tollte , als Lastträger . Hoteldiener und Handlanger
ein trockenes Stück Brot verdienen zu müssen es schien
ihm wie ein Geichenk des Himmels.

Doch als er dann das - freudig strahlende Gesicht des
Mädchens iah . wurde er wieder schwankend. Was wllte
daraus werden , wenn er wieder täglich mit ib^ zusammen

.sein mußte ? Sollte er sie heiraten . Tuftys Schwiegersohn
werden , in einem behaglichen Bürgerdaiein imtertauchen?

„Wenn Sie noch Bedenken haben . Grimm , immer her¬
aus damit ?" ^ c„

„Aber ich bitte Sie . Herr Dufterwn . Ich brn Ihnen für
das Angebot sogar recht dankbar !" . , - »

Er ärgerte sich wie leer und banal diew Worte ms
Zimmer fielen , trotzdem sie eine neue Schicksalswende
brachten . . . eine neue Seite seines „großen Buches auf
schlugen.

Gegen Ende dieses Jahres war es . als das ..World
Magazin " in Los Angeles auf der Titelseite in großer
Ausmachung das Bild einer entzückend schönen Frau r«
schwarzer Halbmaske und dazu einen Artikel : „Ein neuer
llarietesiern brachte.

Es hieß darin : . . . .
An dem to reich und vielgestaltig gestirnten Hnnmet

mieres Varietes ist ein neuer , weithin leuchtender Stern
iukgegangen : Lydia , die Tänzerin mit der Maske . Eine
zeheimnisvolle , aber sicher nicht häßliche Frau und me-
nand weiß , wer sich hinter dieser Maske hurt « d,ef« »
Pseudonym verbirgt . (» o. Uetzmu:
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Werl der Enlspannuni
Reichsmi„ ..cr Dr. Goebbels  hat in den Kisten Tagen

in sehr beincriciiswel.en Aussistrungen zu Zeit r̂agen und
Films Stellung genommen. Wir hauen inzwischen leststellen
tonnen, dag der Rundfunk wieoer em DoppL,programm sendet,
bas den Wünschen nach leichter, entspannender Musik, ebenso
»achkommt wie Len gleichfalls berechtigten Anforderungen nach
gehaltvollen Darbietungen. Auch im Film wird in Zukunft
dieses Programm der Auflockerung und Entspannung stärker be¬
tont werden als bisher. Wir weroen also einen allgemeinen und
sehr zu begrüßenden Wettkampf der besten deutschen Regisseure
nicht nur um den zeitnahen F >lm überhaupt, sondern um den
zeitnahen Lustspielfilm erleben. Und Nicht nur die Heimat wird
davon pcosttwren, sondern auch der deutsche Soloat, der an
Rundfunk und Film mit klaren E.gensoroeruû en herantr .tt
rrnd dessen Stimme im Konzert der Menningen heute mit Recht
den Ausschlag gibt. Allerdings ging auch aus dnn Darlegungen
des Ministers hervor, dag von enier Ein.Mi .stcit des Gestynmcks
bei unserem Film- und Funkpublikumn.cht die Rede ist. Die
Freunoe Bruckners und Beethovens sind n.cht immer die
tzreunde Paul Linkes und wer von „Quax. dem Bruchpiloten"
begeistert ist, bezeichnet manchen tragisch.n uno ernsten Film
eben auch als „Bruch". Aber Rrs Reue der durch den Krieg
herbeigchügten Entwicklung ist doch, dag sich diese Fronten der
verschiedenartigenAergnügungs- und Kullurbeoürstusse heute
nicht, wie frecher manchmal, auf bestimmte Vilöungsschichten
»der auf den Gegensatz sogenannter „kultivierter" Kre.se und
des bre>ten Volkes stützen. Vielmehr gibt es unzählige unter
uns, die im Frieden auch das Anhören „schwerer" Opern oder
Quartett zu ehren persönlichen Leidenschaften zählten, die aber
heute an der Front oder auch nach zermürbender Werkarbeit in
der Heimat wütend oder scuchcnd den Lautsprecher ausschalten,
wenn eine Opernarie, ein Gedichtvortragoder eine Sinfonie
daraus hervorclingt. Besonders die kümpMde Truppe ist gegen
solche seelischen„Beladungen" ungemein empfindlich. Sie erlebt
so viel Schweres, dag sie nicht auch durch den Funk der Heimat,
der dem ungeheuren Geschehen drangen doch niemals gerecht
werden kann, zu Stimmungen gezwungen weisen will, zu deren
AeberwinLung sie bereits genügend Nerven- und Muskelkraft
ausöringen muß. Sie verlangt Heiterkeit, Rhythmus, Beschwingi-
hcit und Humor. Sie haßt Zimperlichkeit, Gefühlsduselei, fal¬
sches Pathos und vor all.m Onkel- und Tantcnhaftigkeit. Das
ist ein verständliches und die Heimat verpflichtendes Verlangen.
Und die Worte von Dr. Goebbels lassen keinen Zweifel daran,
dag diese Wünsche allen anderen voran befriedigt werden sollen.
Wer in der Heimat anders empfindet, mug sich eben privat
etwas mehr anstrengen. Unser Konzert-, Theater- und Kultur¬
leben ist ja nicht tot. Rundfunk und Film haben daneben ihre
eigenen umfassenden und großen Ausgaben. Sie sind nur zu
Lsen, wenn man allen falschen Ballast über Bord wirst. Das
gilt ebenso für prunkvolle und teure Eroßfilmkulissen wie für
andere „Einseitigkeiten".

Württemberg
Das Deutsche Kreuz für OSerst Prinuer

nsg Für mehrfach-, hervorragende Tapferkeit bei den Kämp¬
fen an der Ostfront wurde dem Oberst Prinner  aus Ulm-
Wiblingcn. Kommandeur eines Artillerieregiments das Deut¬
sche Kreuz in Gold verliehen.

Seit Beginn des Ostfeldzuges hatte der Oberst an den Er¬
folgen seiner Division entscheidenden Anteil. Durch ausgezeich-
neten Einsatz seiner Waffe wirkte er vorbildlich und erstelle
emo Reihe überragender Einzeltaten. 2n vielen Gefechten gab
seine persönliche Tapferkeit den Ausschlag. Besonders beim
Durchbruch durch die Slalin -Linie zeichnete sich der Oberst aus.

tapfersten persö'nlicyen Einsatz bei den Brennpunkten des
Kampfes bekämpfte er die Gegenangriffe der Bolschewisten und
ermöglichte in vorbildlicher Zusammenarbeitmit der Infanterie
Ein- und Durchbruch durch die Stalin -Linie.

Deutsches K êuz für LuLwigsLi -rxer Hauptmann
nsg Bei den Kämpfen an der Ostfront zeichnete sich der

Haupkmann Heinrich Walther  aus Ludwigsburg. Abtsi-
lungskommandeur in einem württembergischen Artillrrieregi-
ment aus, dem für mehrfache hervorragende Tapserkeitsleistun-
gen das Deutsche Kreuz in Eols verliehen wurde.

Unter anderem leitete er Las Feuer seiner Batterien aus
offenen Feuerstellungen gegen durchgebrochene Sowjets so lange,
bis die Feuerstellungen bereits vollkommen von den Vollckis-

wl>lcn umgangen wären. Sein persönlicher Einsatz spornte seine
Artilleristen zu höchsten Leistungen an. Es gelang ihm durch
seine Tapferkeit das einwandfreie Lösen eines Jnsanteriebakail-
lons vom Feinde^zu ermöglichen und dabei den Bolschewisten
erhebliche Verluste zuzufügen.

Stuttgart . (Zum Betrüger geworden .) Der ZMHrige
Walter V. aus Stuttgart -Obertürkheim wurde vom Amtsgericht
Stuttgart wegen Untreue und Betrug zu acht Monaten Gefäng¬
nis und ISO RM. Geldstrafe verurteilt. Der Angeklagte hatte
sich durch den Verkauf von Trinkbranntwein, den er literweise
bei Weingärlnern zusammenkaufte, um einen Interessenten in
Norddeutschland damit zu beliefern, einen Nebenverdienstge¬
schaffen. Bald aber mißbrauchte er das ihm entgegengebrachte
Vertrauen, indem er Bestellungen gegen Vorauszahlung ent¬
gegennahm, ohne die Ware zu liefern. Auf diese Weise schädigte
er eine Reihe von Bestellern um insgesamt 1680 RM., die er
für sich verwendete und bei Pferderennen verweitete.

AusdemStraßenbahnwagengefallen.  Am Mon¬
tag nachmittag fiel ein 67 Jahre alter Mann kurz vor der Halte¬
stelle am Schwanenplatz in Berg aus dem Anhängerwagen eines
Straßenbahnzuges. Der Mann erlitt einen Schüdelbruch am
Kopf.

Göppingen. (Von Lastkraftwagen erfaßt .) Ein Last¬
kraftwagen fuhr in der Ulrichstraße eine Frau an, die sich auf
dem Weg zur Milchabgabestelle befand. Die Frau wurde am
Fuß so erheblich verletzt, daß sie ins Kreiskrankenhaus einge-
lresert werden mußte.

Ravensburg. (Gauner unschädlich  gemacht .) Mit
nicht weniger als 23 teils mehrjährigen Freiheitsstrafen vorbe¬
lastet, hatte sich der 54 Jahre alte Kilian Eölz aus Löffingen,
Kr. Neustadt, erneut wegen sechs Verbrechen des Betruges im
Rückfall vor der Strafkammer Ravensburg zu verantworten.
Unmittelbar nach Verbüßung einer längeren Zuchthausstrafe
begann er im August vorigen Jahres neue Gaunereien zu ver¬
üben. Zunächst in Kißlegg und Wangen i. A., dann in der Nsu-
stadter Gegend und schließlich in Donaneschingen. So gab er sich
als Neisevsrtreter für Eisenwaren aus, nahm Vorauszahlungen
an, ohne Waren zu' liefern, und entlehnte Fahrräder , die er
kurzerhand versetzte, und leistete sich schließlich noch einen gemei¬
nen Heiratsschwindel, der ihm zum Verhängnis wurde. Das
Gericht zog einen Schlußstrich unter diese Verbrecherlaufbahn
und ordnete neben einer Zuchthausstrafe von drei Jahren und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für die gleiche Zeit¬
dauer die Sicherungsverwahrung an.

Reute, Kr. Ravensburg. (18 060 Kilometer zurück¬
gelegt .) Nach einem Leben treuester Pflichterfüllung ist die
Botin des Ortes, Johanna Sonntag, im 79. Lebensjahr gestor¬
ben. Auf ihren Botengängen nach Waldsee hat sie in über
65 Jahren eine Strecke von insgesamt rund 18 000 Kilometer
zurückgelegt. Wegen ihres originellen Wesens erfreute sie sich
allgemeincr Beliebtheit.

Wangen i. A. (Unfall auf der Straße .) Ein 30 Jahre
alter Mann wurde in der Unterstadt durch einen vom Dach fal¬
lenden schweren Gegenstand getroffen. Die Verletzungen mach¬
ten die Uebersührung des Verunglückten ins Krankenhaus not¬
wendig.

Vom Allgäu. (Vom Kohlenaufzug erschlagen .) In
einem Filssencr Betrieb stürzte ein schwerer Kohlcnaufzug zur
Erde und fiel dem unter dem Aufzug stehenden 27 Jahre allen
Hilfsarbeiter Richard Erl auf den Kopf. Der Verunglückte er¬
lag lurz darauf den Verletzungen.

Wangen t. Allgäu. (W ilderer zu Gefängnis ver¬
urteilt .) Vor den Schranken des Strafgerichts hatte sich ein
verheirateter 42 Jahre alter Mann wegen fortgesetzten Jzadver-
gehens zu verantworten. Unter dem Druck der Zeugenaussagen-
räumte er die ihm zur Last gelegten vier Fälle von Wilderei
ein, zu der er angeblich von der eigenen Mutter angestiftet sein
wollte. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu sechs Mona-ten Gefängnis.

Kempten. (Todessturz vom  Dach .) In der Jenischstraße
stürzte der 74 Jahre alte Johann Kurier vom Dache zwölf Meter
tief in den Hof hinab. Der Verunglückte starb, ohne das Be¬
wußtsein wieder erlaitgt zu haben.

Kausbeuren. (Tödlich überfahren .) In einem unbe¬
wachten Augenblick lief das zweijährige Söhnchen des Schreinrr-
moisters Gabler vom Hochstadtweg nach dem Eissnbahndamm.
Das Kind wurde vom Eilzug Kempten-München überfahren und
war sofort tot,

Heidelberg. (Verbotener Umgang .) Die verheiratete
Erna Bähr aus Meckesheim wurde zu einem Jahr Zuchtha».
verurteilt. Sie hatte hinter dem Rücken ihres Mannes ein Li^
besverhältnis mit einem in ihrer Landwirischaft tätigen fr,»,
zösischen Kriegsgefangenen. Die Zusammenkünfte legte sie»«§
in Zeiten, in denen ihr Mann zu Feldarbeiten weggefahrenw»r

Heidelberg. (Aus der Volksgemeinschaft ausg^
schlossen .) Das Reichsgericht hat die von dem 33 Jah^
alten Heinrich Kreutzenberger aus Heidelberg gegen das Urteil
des Heidelberger Landgerichts vom 9. Januar eingelegte Revi,
sion als unbegründet icrworsen. Nunmehr ist dxr Beschwerde¬
führer als gefährlicher Gewohnhe-tsverbrecher wegen fortgesetz¬
ten schweren Diebstahls im wiederbolten Rückfall rechtskräftig
zu einer Zuchthausstrafe von vier Jahren verurteilt. Die bür¬
gerlichen Ehrenrechte sind ihm ans die Dauer von drei Jahren
aberkannt und seine Unterbringung in Sicherungsverwahrung
nach verbüßter Freiheitsstrafe ist angeordnet.

Freiüurg i. Br. (Todesfall .) Professor Dr. phil. Dr. me»,
dcnt. e. h. Georg Blessing, em. ordentl. Professor der Zahnheil¬
kunde an der Universität Heidelberg, ist im Alter von 59 Jab,
ren gestorben. Professor Blessing war 1882 in Freiburg geboren
und studierte in seiner Vaterstadt, in Straßburg und München.

Auenheim bei Kehl. (Schwerverletzt .) Der 5jährige Butz
des Landwirts Michael Clemens lief beim Heimbringen der
Pferde neben diesen her. Plötzlich kam der Junge zu Fall. Da¬
bei erschrak das Pferd, schlug aus und traf mit einem Huf den
Jungen so unglücklich, daß er mit einem komplizierten Schädel¬
bruch ins Krankenhaus gebracht wer̂ -n musste.

Viernheim bei Weinheim. (Qualvoller  Tod .) Die sieben¬
jährige Irma Reisigel machte sich in Abwesenheit der Mutter
am Kerdfeuer zu schaffen. Dabei fing der um den Hals hängende
Schal Feuer und setzte die Kleider in Brand. Das Kind trug s»
schwere Brandwunden davon, daß -§ nicht mehr zu retten war
und bald nach der Einlieferung ins Krankenhaus starb.

Buchen. (Tödlich verunglückt .) Der 65 Jahre alte
Schmiedcmeister Karl Erasberzer ist an den Folgen eines Un¬
falles gestorben.

Sestiindnis eines Mörders aus dem Totenbett
Kurz vor seinem in Brüssel erfolgten Ableben hat der dort

wohnhafte 57 Jahre alte Paul Koch auf dem Sterbebette einen
an seiner früheren Ehefrau im Jahre 1925 in Duisburg be¬
gangenen Mord eingestanden. Koch wurde damals nach der Tat
scstgcuommen. konnte aber aus der Provinzial-Heil- und Pflege¬
anstalt, wo er zur Untersuchung seines Geisteszustandes unter-
gebracht war, entfliehen und war seit dieser Zeit verschwunden.
Erst jetzt hat sich hsrausgesteNt. daß Koch unter einem fremden
Namen in Brüssel lebte und dort eine zweite Ehe eingegangen
-war. Vor mehreren Zeugen hat er nun kurz vor seinem Tod die
schreckliche Tat eingestanden.

Handel und Llevkebv
Zulassung weiterer Einzahlungen auf Vetriebsanlage Gut¬

haben. Der Reichsfinanzminister hat im Einvernehmen mit dein
Neichswirtsthaftsministcrweitere Einzahlungen für Belriebs-
anlage-Guthaben und Warenbeschafsungs-Euthaben zugelasseu
und einen n-u"n Termin, nämlich bis zum 10. April 1942, hier¬
für festgesetzt. Dis Vetriebsanlage- und die Warenbeschaffungs-
Guthaben, die durchd-ie neu zugelassenen Einzahlungen gebildet
werden, erhalten die Bezeichnung „Vstriebsanlage-Guthaben
April 1912" und „Warenbeschafsungs-Euthaben April 1942".

Siuttgarter Börse. Am Aktienmarkt verzeichnete man ncch
wenige Abgaben. Unter den Spitzenwerten notierten Daimler-
Benz. I . E. Farben und Hesser Maschinen0.50—1,25 Prozent
höher. Bei den Heimaiwert:« zogen Brauerei Mulle aut 13k
Prozent an. Eroßbankaktien bröckelten 0,25—0,50 Pro -ent ab.

Siutigarter Hosbräu AG. Die Stuttgarter Hofbräu AG. schläft
der auf 28. Mürz einzuberujendenHauptversammlungvor, sür
das Geschäftsjahr 1910 41 ans einem Reingewinn von 261911
Reichsmark(i. B. 261953 NM. einschließlich 81806 RM. Ver¬
trag eine Dividende von wieder 4 Prozent zu verteilen und den
restlichen Gewinn von 84 911 (81 953) RM. auf neue Rechnung
vorzntragen.

Gestorbene: Chr. Finkbeiner. Schmiedmeister. 70 Jahre , Eöttel-
fingen (Kreis Freudenstadt) . Fritz Stauch 21 Jahre . Sohn
des BäckermeistersF . Stauch. Möttlingen : Amalie Faißt.
Witwe geb. Fahrner . 60 Jahre , Tonbach (Jägerbuckel) : Karl
Krauß. Metzger-Ehrenobermeister. 64 Jahre . Wildbad: Otts
Grüner, stud. theol. 22 Jahre , Tübingen-Lustnau.

Dm u. P . klag ueS,.<Sei llichaite s": Ä . W. Zai ^ r . Inh . Karl Hallei . zugl. An»eifleo-
Ik' ier . Vk".linrwo llich Schrtnletiei i Friy Schlang,Nagoid . Zzl .istPreislifteNr .8 gMIg

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten

AmtlicheB .kanmmachung

Erhebung
über den geplanten Anbau 1942

von Gemüse und Erdbeeren auf dem Ackerlaud und im
Erwerbsgartenbau (Anbau zum Verkauf)

vom 9. bis 16. März 1942.
Auf Anordnung des Reichsministers für Ernährung und Land-
«irtickuft ist eine Erhebung über den geplanten Anbau 1942
von Gemüse und Erdbeeren durchzuführen. Die Trhebuna um¬
faßt alle Betriebe, die den Gemüsebau auf dem Freiland zum
Verkauf betreiben, d. h. felbstgeernteteErzeugnisse an Privat¬
kunden oder Händler abgeüen. auf Wochen- oder Großmärkten
verkaufen, an Ortssammel- oder Bezirksabaabestellenabliefern,
an die Verwertunqsindustrie und andere Verbrauchsstellenab-
führen.

In der Zeit vom 9. bis 16. März 1942 werden die vom Bür¬
germeister berufenen Zähler alle Gemüseanbauer aufsuchen und
die für 1942 geplanten Gemüseanbauflächen in die Zählbezirks¬
kisten eintraqen. Die Betriebsinhaber oder deren Vertreter sind
nach der Verordnung über Auskunftspflicht vom 13. Juli 1923
(ReichsgesetzblattI S . 723) gesetzlich verpflichtet. die erforder¬
lichen Angabe« zu machen. Alle an der Erhebung beteiligten
Personen sind zur Verschwiegenheitverpflichtet. Die Ermitt¬
lungen dienen zur Feststellung des geplanten Gemüseanbaus
1942 und damit der weiteren Sicherstellungder Eemüseversor-
gung des deutschen Volkes.

Es wird daher erwartet, daß alle Beteiligten dazu beitragen,
daß die Erhebunqspapiere sorgfältig ausgefüllt und die Er¬
mittlungen pünktlich abgeschlossenwerden.

Calw, den 4. März 1942. Der Landrat
Suche für sofort oder später
willigen Jungen  als.

lMMlKlllMZ
David Dauer, Metzgerei
Calw. Fernspr. 534.

Zimmer-Mädchen
das auch die Saallochter
vertreten Kanu, z. baldigen
Eintritt gesucht.

Hosprz-Vereinsh. Ludwigsburg.

Nagold j
Mtterberatungsstunde

Donnerstag,  den5.März,
nachm. 2—3 Uhr im

Gesundheitsamt, Hohestr. 8.

Füße erhihi,
übsrangestrengf,

brennend?
Da Hilst allen , die viel gehen und stehen
müssen, rasch Efasit -Fußpuder . Er trocknot,
beseitig! übermäßige Schweißabsonderung,

^erhüiel Blasen , Brennen , Wundlaufen.
Hervorragend für Massage I Für
die sonstige Fußpflege:

- Esasil -Fußbad,
-§ reme und -Tinklur
Elreu -Dose 75 Ps.
Nachsüllbeulel SOPf.

Zn Apotheken, Drogerien u. Fachgeschäften erhält!

Setze eine Paar schöne, starke

Zug¬
ochsen
dem Verkauf  aus Da es
gute Einspän er sind, wer
den sie auch einzeln abge¬
geben.

Johannes L «mparth jung
Grömbach Kr. Freudenstadt.

1-akt uns io äie Tukuott bauen!
id'acb yieser ksrleenntnis banyeln «Ile jene, yie sckoa
vor Instren Yen «ieberen Xubunstssebutr yurek ein«
vebensversickerung erwarben . Vieser vesitr sckall»
«evliseke Hube un<>yas 6elLbI, Yen baunen yes Scbiclc-
«llls gegenüber xervappnet ru sein. Wenn beute über
40 Viillionen vebensversieberunxen in vrokyeutsek-
lllny besteben uny sieb yiesedenreinscbast Yer2ubunkl-
xesickerten täßlieb verßrökert , so reißt yiese» kestßs-
kügte Vertrauen rur vebensversicberunß , rvie rverlvov
ikr scbutr besonyer»aueb b» Kriege enrptunyen rviry.

Lär Leben/anZ-
OebovAenserri cturcti Leüensvev««hsrun§/

8
8ucks ZIbÜumj»!8
8uvI » I» sI1vrLi»
in ftonli, äp -irkg58v, Zgnstorium
tioiol vcker nuk Oivckssvt, möAiicbst
mit kreieridlstion. ' -eil. ^upetirikien
erbeten an Niltleza 6 tzolZdscli,
ki ' Irenv räer d. NIn., Usupislr . 74.

Verkaufe ein 14Mon. altes

Rind
Georg Handle, Baumwart
Ebhausen.

WrMnsnn!
gewürrts

ruitotßaistmisiiiung
rvcaa- 14/urxk

fürvllslisrs

beite»bet
kdsuiss , Otckt , lscktgs,
(Hieüer - un6 Oelsas ' f
»ttullerren , Hexevskünü,
6r1pps uiitl krieLltuogr'
Irrsllirkeltell , Nerven-
ull <1 Koplsckmerrev.
veackten Sie inklll , uny >>" !» 4-k
pacKunL : 20 Illdletteo 7» rli -'
LrkLiti In allen ^ ootk- ire» keri-bt«»
»uck Li« un» über lbre Lrtllknme«»
Vrio- r»i 6nrdN ., bwrxbe » 1 27/ V

^ Ditie schreiben S >e
W Ihre Anzeige deutlich! Sendet Mslr. Zeitungen in) Al!>
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